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Von der Schwierigkeit, von einem
Asiaten ein Interview zu erhalten,
erzählte ein amerikanischer Journalist.

Er hatte einen Buddhistenführer,

der ihm nach langem
Zögern drei Antworten versprochen
hatte, nach seiner politischen Meinung

gefragt. «Das ist in einem
Satz schwer zu sagen.» - «Dann
sagen Sie es in zwei Sätzen.» - «In
zwei Sätzen widerspricht man sich
leicht.» '- «Dann sagen Sie es in
drei Sätzen.» - «Dies ist der dritte
Satz», lächelte der Asiate und
sprach kein weiteres Wort mehr.

*
Im Zeitalter der Raumfahrtbegeisterung

fand der (Hauptmann von
Köpenick) einen sowjetischen
Nachahmer. Der Kolchosbauer Belusew

trug sich ins Gästebuch einer
Ausstellung im ukrainischen Tru-
skawez als (Kosmonaut) ein und
wurde daraufhin von der Stadt
durch ein Festbankett geehrt. Erst
ein aufmerksamer Polizist, der
diskret die Papiere des Gefeierten
prüfte und den Betrug entdeckte,
riß den Pseudo-Astronauten und
die Gäste aus dem siebenten Himmel

ihrer Begeisterung.

In einer seiner letzten Reden rühmte
der rotchinesische Parteichef Mao
Tse-Tung das chinesische Volk für
seine Friedfertigkeit: «Das von uns
erfundene Schießpulver benutzten
wir nicht zur Herstellung von Waffen,

sondern von Feuerwerkskörpern;

mit Hilfe unserer Buchdruk-
kerkunst machten wir keine
Zeitungen, sondern druckten Gedichtbände;

und obwohl wir Chinesen
als erste den Kompaß erfanden,
verzichteten wir darauf, Amerika
zu entdecken.»

Als der stellvertretende Präsident
der Abgeordnetenkammer der
Sowjetrepublik Litauen, Paletskis, an
der Spitze einer Delegation nach
Australien zur Tagung der
Interparlamentarischen Union gekommen

war, spielten ihm
antikommunistische Jugendliche litauischer
Herkunft einen üblen Streich. Ein
junges Mädchen bat Paletskis um
e'n Autogramm, was er lächelnd
gewährte, ohne näher hinzusehen,
was er unterschrieb. Er hatte eine

Bittschrift zurWiederherstellung des

demokratischen litauischen Staates
unterzeichnet, welche die Studenten

nun der UNO unterbreiten
wollen.

*
Die chinesische Millionenstadt
Shanghai ist die einzige Weltstadt
ohne Hunde. Die einst zahlreichen
Vierbeiner Shanghais fielen wie die

Spatzen und Mäuse dem vor Jahren

von Mao Tse-Tung befohlenen

(Gesundheitsfeldzug) zum Opfer.
Den Shanghaier Bürgern, die auf
ihre Lieblinge verzichten mußten,
wurde als Begründung angegeben,
die Chinesen hätten keine Feinde,
also brauchten sie auch keine Hunde.

Unter der Führung von Rudi
Schulmeister, dem Trainer des Bonner
Bundestagssportklubs, besichtigte
ein afrikanischer Minister die Ue-

ausgesprochen
männlich

international

Elect-
Rasierwässer
Stick -
Deodorant
Rasierwasser

bungssäle der Parlamentssportler.
Der Gast, selber eine athletische
Erscheinung, meinte: «Solche
Einrichtungen sollten alle Parlamente
der Welt haben. Die Abgeordneten
könnten so ihre überschüssige Kraft
loswerden, statt sich im Plenum
auszutoben.»

Eine deutsche Landesregierung sah
sich mehrmals massiven schriftlichen

und mündlichen Interventionen
des (Verbandes der Studienräte)

gegenüber, ehe sie feststellte,
daß die sehr energisch aufgetretene
Organisation aus ganzen drei
Mitgliedern bestand.

Die Aerztin und ehemalige
Bundestagsabgeordnete Hedda Heusser
kritisierte in einem Gespräch die
zahlreichen Verpflichtungen ihrer
früheren Kollegen: «In Wahrheit sind
sie nicht Abgeordnete, sondern
Hin- und Hergeordnete.» TR
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